
gebraucht hat Wer (ZOft recht erkennen und ehren will, ist emnach auf die
Heilige chritft gewlesen, deren Mittelpunkt EeSUS Christus 1st. I)avon 111
auch Marıa nicht ablenken S1ie 111 vielmehr auf (3Of#t und sSe1N Werk
hinweisen, dem S1e einen bescheidenen Beıtrag als erkzeug hat tun
dürten.

Wichtig i1st für u1ls auch, dafß ach Luthers Auffassunganı nicht
ihrer persönlichen Qualitäten JA Gottesmutter wurde. S1e rückt uns des

nicht tern, weil S1e völlig ungewöhnlich und unnachahmlic
zugleich ungfrau und Multter ist, sondern s1e wird uns nahegerückt als e1iın
ensch, der glaubt. LDieser Glaube richtet sich nicht auf außere erke, CT 1st
nicht abhängig VO  - ottes guten aten, sondern . richtet sich auf (Gott
selbst, dem auch dortJ 4: für u1lls unverständlich und une1n-
sichtig handelt.

Insofern 1St auch 1n uUuLNLSCICI eıt der Lobgesang der Marıa eın wichtiges
Zeugn1s, das Frauen und Manner auf das rechte Vertrauen D Gott verwels
Er 1st zugleich eın eXt, der TrOstet und der AL Bufse auffordert. Luthers
rage bleibt dabei bestehen: enWIT viel Glauben, da{fß WITr für wahr
erachten, W as 1er bezeugt wird (vgl 176; )

Landesbischof Prof Dr Gerhard üller, Salzdahlumer Str 43,
340 Woltenbütte

DA  N ABENDMAHL
PE STAMENTSHANDLUNG ESU

Von Reinhard Schwarz

Luther hat das Abendmahl ganz als die Testamentshandlung Jesu
definiert. Jle bestimmenden Merkmale dieser Handlung tindet C 1m LCU-

testamentlichen Zeugn1s VO etzten Mahl Jesu mi1t seiINeN Juüngern »1N der
acCAt, da E ward« (0)4 523 Selbst testamentarisch handelnd,
hat Jesus damals se1ine Testamentshandlung ZU Sakrament eingesetzt.
Das 1st 1n der Abendmahlslehre beachten, da WITr iın den Sakramenten
miıt Handlungen tun aben, die jeweils 1n ihrem besonderen andlungs-
charakter beschreiben sind.

Mıiıt seıiner Kritik Med(opter hat Luther das Handlungszentrum nicht
ersatzlos 4AUS diesem Sakrament herausgebrochen. die Stelle der Op

Luther 59, F3=2 ISSN 0340-6210 LA
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terhandlung Y für ihn die Testamentshandlung, die WITKI1C das sakra—
mentale Handlungszentrum ausfüllt; denn in ihr geschieht eine Heilszu-
wendung Jesu se1lne Juünger, Hre die CI auch 1ıne besondere Verbunden:-
eıt 7zwischen sich und seinen uüungern stiftet.

Der Testamentsgedanke hei Luther LOZ

In allen Schriften, 1n denen Luther 1n den Entscheidungsjahren 520 und
521 das Melisproblem behandelt, rückt C den Testamentsgedanken 1ın den

Mittelpunkt, zuerst 1ın dem »Sermon VO  a dem Testament, d+ VO  ;

der heiligen Messe«+?, dann 1n ))D€ captıvıtate Babylonica ecclesiae, praelu-
dium «2 und weiterhin 1n den beiden auf der Wartburg parallel zueinander
verfaßten Schritften » Je abroganda m1ssa prıvata« und » Vom Mifßbrauch der
Messe«>. on 1n sSEeEINEM Galater-Kommentar L hat 1n der uslegung
VO  5 Gal 3, S84 den Begriff des lestaments aufgeschlüsselt, dafß CT dann
für die Abendmahlsinterpretation truchtbar werden konnte. Zzu jedem 1le-
tAament als einem Vermächtnis letztwilliger Verfügung gehört, W1e Luther
fteststellt, sowohl e1InNn estator, der ber e1in Vermaäachtnis verfügt, als auch
eiINer oder e1INn SaANZCI Personenkreis, dem das Vermächtnis zuteil wird,
ferner die testamentarische Zusage selber und schließlich das Gut, das 1mM
Lestament vermacht wird. SO Warl Gott, der Abraham und dessen ach-
kommenschaft eiInNe testamentarische Zusage emacht hat, als CI ihm eın
Heilsgut verhie(, das sich auf alle Voölker erstrecken sollte Las deutet
Luther mi1ıt Paulus auf die Glaubensgerechtigkeit. In EeSuSs Christus, dem
Abrahamsnachkommen und Gottessohn, und ZW ar Urc dessen Tod ist
diese göttliche Testamentszusage eröffnet worden, dafß seither das e11ls
vermächtnis ausgeteilt werden anı Denn mıiıt ebr 0, I7 mMUu: 11111lJ
erst 17 den Tod des lTestators T1 eın Testament 1n Geltung, erst
adurch D das Vermächtnisgut den testamentarisch Bedachten voll
ee1gnet werden.

6, A off BoA 1, 303, 31f
6, 53 4ff BoA L, 444, „off
S, 4 J 30{ff un! ST 32411 Keıne der Luther-Auswahlausgaben unNnserecs ahr

hunderts außer der sechsbändigen Ausgabe »Ausgewählte Schritten« hg VO  -
Bornkamm und Ebeling, Frankfurt/M. 1983 sel-Verlag] hat diese wichtige -
therschrift aufgenommen; die Insel-Ausgabe enthalt die deutsche Fassung gekürzt:
Bd 3, 5—164 IIch zıtlere: Insel 3)

2, 519, 3 ff und 52J1, SEH
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DIie Begriffe Bund 'pactum und Jlestament kann Luther 1n diesem Kon-
(EexXt A Einklang bringen, obwohl sS1€e nıcht asselibe besagen°>. Wer einen
Bund schließt, bleibt Leben; WeCeT ingegen eın Testament aufsetzt, geht
dem Tod ber iın Jesus Christus tritft beides ihm
hat Gott, dem der Tod keine O> hat, mıiıt den Menschen eiInenN Bund
geschlossen. Und ESUS Christus selber hat 1mM Angesicht sSE1INES Todes se1INn
testamentarisches Vermächtnis ausgesprochen. Wie EeSuS Christus als
»„derselbe CFT und Mensch iSt, ist Bund und LTLestament dasselbe«®.

Um diese Gedanken der Galater-Auslegung auf das Abendmahlsverständ-
N1Ss anzuwenden, edurite 65 keines großen Schrittes mehr. Im Frühjahr

520 hat Luther diesen Schritt g  J zunächst 1 Sermon VO  i den guten
Werken andeutungsweise mi1ıt eiıner kurzen usführung ber die Bedeutung
der esse als Testament Christi7 und wen1g spater ausführlicher und ZU.

ersten Male thematisch 1m »Sermon VOIl dem Testament, VO  m} der
heiligen Messe«®. Dıie Aufzählung der Einzelpunkte e1iNeESs lestamentsge-
schehens varılert 1n den drei obengenannten thematischen Abhandlungen
der Abendmahlsfrage. I dıe l1er Punkte, die f schon 1m Galater-Kommentar
gCNANNT hat, erganzt Luther 1mM »Sermon VO  3 dem lLestament« och
durch das »Siegel oder Wahrzeichen« VO  5 Tot und Weın, unter denen
Christus mi1t sSseINEM Leib und Blut gegenwartıg ist?, und durch die »Pflicht,
Gedächtnis oder Begangnıs, die WIT Christo halten sollen«10, die auch
Paulus I1 KOr 126 erinnert; denn »S0O tut auch ein weltlicher estator, der
seinen Erben etwas bescheidet, da{fß j 8 einen amen, (‚unst und
Gedächtnis hinter ihm aaı sich| lasse, da{fß seilıner nıcht vergesse«11. In
De captıvıtate Babylonica ecclesiae geht Luther bei der rage ach dem
Wesen des Abendmahls davon aus, dafß sich das Jlestament Christi
handle, das CT den Glaubenden ZUT Anteilhabe ach seinem Tode hinterlas-

WA2, yl 33
2, 2 I, 361f »S1ICuUt idem Deus et homo, ıta idem pactum et. testamentum. S
6, 230, iofft BoA L, 254, 33{

S..0:. Anm
Y 6, Y, R ff BoA IS 305, „{ ich zıtiere hier und 1m folgenden 1n modern!i-D D ED ELE N A — z —A a A

s1ierter Orthographie]l: das Siegel der Wahrzeichen 1st das Sakrament Brot und Weın,
darunter se1n wahrer Leib un! Blut, enn mu{ es leben, W as 1n diesem esta-
ment ist, darum hat nıcht 1n toOte chrift und Siegel, sondern lebendige Wort und
Zeichen gesetzZt. CC

10 6, 359, z30{ff BoA L, 305, 8 „das ist dafß WITr solche seine Liebe und Gnade
predigen, hören un! betrachten sollen, dadurch unls reizen un! erhalten Lieb und
Hoffnung 1n iıhn hm].« ESs 01g als ıta 1 KOor L;:26

11 6, 359, 34{f BoA L, 305, 3311

K
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se12 Auf dieser »unverrückbaren Grundlage« hebt Luther J1er drei Punkte
hervor: den Tod des lestators, die Zusage des Vermächtnisses und die
Bezeichnung der Vermächtnisempfänger!®. JIle drei Punkte sind 1n den
Abendmahlsworten enthalten, die1 SAaNZCHedie l1estamentser-
klärung Jesuen greift Luther wieder auf die Unterscheidung VO  w

vlier Punkten, w1e s1€e 1 Galater-Kommentar ‚91044  I! hatte,
rück 15 Hıer definiert »F1n Testament ist nıcht/s anderes denn e1in etzter
Wille dessen, der da stirbt, W1e die Erben ach seinem Tode mıiıt sSseINEN
Gutern handeln und en sollen

Da Luther 1n der Heilszusage generell das Grundelement der Sakramente
erkennt, 1st CS wichtig, da{fß CI Heilszusage un! Testamentserklärung des
Abendmahls inhaltlich ZUTI Deckung bringen annn |)as Heilsgut der Sun
denvergebung hat esus 1n seinen Abendmahlsworten allen Glaubenden als
das Vermächtnis se1ines Todes zugesagt*/. Zwischen einer Verheißung oder
Zusage und eiıner Vermächtniserklärung gibt CS allerdings 1 1NDIL1C auf
den Autor einen Unterschied. »Eın 1lestament wird emacht VO  } einem, der
sterben 11l Verheißung aber geschieht VO  a einem, der och länger leben
ıll In der Person dessen, der 1er Autor VO:  w Verheifßung und Vermaäacht-
N1Ss 1st, verschwindet die Differenz Wenn »(„‚ott se1ıne Verheißung iın der
chrift hin und wieder eiIn » Lestament: eilst, 111 damit langezeigt
haben], dafß 5T sterben würde, und wiederum |damit], da{ß O ‚Verheißung:
eißt, W1 er,| da{fß 1: leben werde, angezeı1gt haben, und miıt dem e1InNz1-
SCH Wort verstehen geben, da{iß würde Mensch werden, sterben und
doch EeW1g leben «19 Di1e Ausführungen en ihre Parallele iın Luthers
Überlegungen ZU Verhältnis VO  5 Bund oder Bundesversprechen \pactum)]
und Testament ın sEeEINEM Galater-Kommentar. Hıer w1e dort spiegelt sich
ihm 1n der Dıifferenz der egriffe die Ditfferenz VO  w Menschsein un! Gottsein
Jesu Christi |DITS S1ituation des Abendmahls 1st bestimmt VO bevorstehen-
den Tod Jesu ber der alt des Vermächtnisses, das esus 1ın dieser S1ıtua-
tıon ausspricht, zielt auf das ew1ge Leben, das ( ZOFt ewährt Das Jlestament

6, 513, 44f BoA L, 444, 2o{ft.
13 6, $13, SE  BoA L, 444, 331f

6, 513, 5A% BoA D 444, 354
15 S, 444, 8ff bzw. V 16 ff (Insel 3I 2

8! S21 44f IInsel 3/ 135]; lateinisch 444, 17F „Est 1g1ıtur tes
nuncupatıo morı1turIı, qua disponit SUuUam hereditatem cert1s heredibus.«

6, y13, 341f BoA 445, 3ff
S, 52l1, 4 f (Insel 3, 135]; lateinisch 444, of »tesSstamentum est morıturI1,

pProm1ss10 Viventls.« Vgl ben bei Anm
S, EL, ıo{ff (Insel 3I 135]; lateinisch 444, 3ff 6, SA 36{ BoA e

445, Sf.
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Jesu 1st ach seinem Inhalt Verheißung und Bundesversprechen, eine UuSa-
SC des Lebens in der Gemeinschaftt miıt Gott Das eil findet Luther in
der Vermächtniszusage Jesu Im Kleinen Katechismus erklärt spater 1n
Hinblick auf das Abendmahl »WOo Vergebung der Süunde 1St, da i1st auch
en und Seligkeit.« Im gleichen Sinne versteht CT schon LS20/21 die
Abendmahlszusage?®,

Wır können das erläutern. Gottes vergebende 46 holt den Menschen
AUusSs der Suüunden und Todesverlorenheit wieder ın die Gemeinschatt miıt
Gott, da{fß der ensch darın ew1ges Leben und schlechthin eil für sich
empfängt. Das (Gottsein Jesu umschlie{(t se1iıne Vollmacht, (‚ottes aD
den Menschen 1n ihrer un und Gottesterne zuzusprechen. Dıiese Voll
macht gab dem öffentlichen irken Jesu die einz1ıgartıge Kraft, die bei den
einen Glauben treisetzte, bei den anderen hingegen StO CIFCRTE: weil sS$1e
solche göttliche Vollmacht diesem Menschen nicht zugestehen wollten.
Angesichts seliner erwartenden Verurteilung Gotteslästerung be-
kräftigt Jesus och einmal gegenüber seinen Jungern seline Vollmacht der
Sündenvergebung. Er tut das auSdrucCklıc. 1mM Hinblick auf den ihm drohen
den Tod Um der Sündenvergebung willen ejaht seinen Tod, daf(ß die
Bekräftigung seliner göttlichen Vollmacht selner Vermächtniserklärung
wird. Di1ie Realität dieser Sıtuation angesichts des bevorstehenden Todes
bestätigt das Menschsein Jesu Er bestätigt selber Denn indem CI SEINE
göttliche Vergebungsvollmacht 1ın seiINeN Tod hinein €  1gt, identiti-
zlert &1: sich miıt SEINEM irdischen Leben 1n Leib und Blut Dafi se1n
irdisches Leben mi1ıt denen geteilt hat, die Uurc ih: Gottes naD:
chen erhielten, das bejaht CT jetzt und unterstreicht zugleic. se1n Vermächt-
nıswort, indem Tot un:! Weın selinen Jungern reicht und als seinen Leib
und se1n Blut bezeichnet, die 1m Tod dahingeben werde. Tot und Weın,
die Jesus 1n seinem Vermächtniswort mıiıt seinem Leib und Blut identifti-
ZIEFt, werden 1ın dieser Sıtuation ZU. »Unterpfand« und »Siegel« der Ver-
mächtniszusage?!.

Exegetische, christologische, sakramentstheologische Verankerungen

en Nachdruck legt Luther darauf, dafß Jesus 1n se1liner Vermächtniserklä-
IUN$ u1ls CGiottes AIa zu wendet. Völlig verkehrt sSe1 eshalb, das Abend:

6, 358, 44f BoA L, 304, IIff; 6, 513, 341f 515, 5 ff BoA 1L, 445, 31f
446, 64f. Vgl S, 436, 8ft 442, 74if bzw. 5II, 27i 518, 18 ff (Insel z E 3E

21 6, 359, 8ff BoA 1, 305, 17T Anm. 9; 6, SI6 iOff BoA L, 449,
36{f; Ö, 440, 24{{£ bzw. 516, 8S{ff (Insel 3, I2
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ahl als ein pfer feiern, in dem Gott dargebracht werde. Statt
Luthers kritische Außerungen ber den Medlißopfergedanken 1 einzelnen
durch einen Vergleich mıiıt der kirchlichen eologie selnereıt nterpre-
tieren nd iın ihrer Stichhaltigkeit prüfen, i1st C5 M1r 3er wichtiger, erst
einmal erkennen, da{fß für Luther die SaNzZcC Abendmahlshandlung VO

Testamentsgedanken bestimmt i1st Das ze1g sich schon daran, daß CI 1n den
Schritten der IC 20/2 regelmäfßßig, WEeNnNn auch mi1t kleinen bweichun-
SCIL, mehrere Punkte NeNNT, 4AUS denen sich die Testamentshandlung Jesu
zusammensetzZt [)as hat e1n exegetisches, christologisches un: sakra-
mentstheologisches Gewicht

etfer Stuhlmacher?22? hat kürzlich den neutestamentlichen Abend
mahlstexten gezelgt, daß ach dem ursprünglichen Zeugn1s des Neuen
Jlestaments das Abendmahl begründet i1st 1n eINemM Abschiedsmahl, das 1mM
Zusammenhang stand miıt einem Jerusalemer Passamahl Jesu und seliner
Junger, das schon überschattet Wal VON dem erwartenden Todesurteil
ber esus Der rsprung des Abendmahls liegt emnach ın einer 5dI1Z
singulär gepragten Mahltfeier und nicht ın eiNer Sıtte VO  m} Mahlfeiern Jesu
mıi1ıt seinen ungern 1n der eıt sSeINES Wirkens. on 1n der Tradition der
neutestamentlichen eugn1sse hat sich das Abschiedsmahl Jesu VO  ; dem
Passamahl gelöst; dadurch verschoben sich die Gesichtspunkte. I die
schiedsmahlhandlung konnte VO  a} dem Passamahl gelöst werden, weil der
Doppelakt, mıt dem EeSsus Tot und Weın miıt seinem Zusagewort seinen
ungern gereicht hat, auch 1mM Rahmen dieses Passamahls eigenes Gewicht

hatte
Luthers Verständnis des Abendmahls als der Testamentshandlung Jesu

tindet sich 1n dieser reflektierten Form ın keinem der verschiedenen neute-
stamentlichen Abendmahlstext Luthers Deutung ist aber auch nicht eıne
willkürliche Auswahl eines Einzelaspektes 4US den neutestamentlichen
lexten oder 1ne 1ıt1ıon ihrer Aspekte Vielmehr ze1g sich 1n Luthers
Deutung e1in Ausloten der Tiefendimension Jener Mahlhandlung, auf die
sich alle neutestamentlichen Zeugen beziehen.

Jede Abendmahlsauffassung unterliegt der rüfung, 1n welcher Weıise S1€e
sich einzeichnen alßt 1n die S1ıtuation Jesu » in der acht, da G

ward«, wenngleich 1n der Geschichte der Abendmahlsliturgie diese Siıtua-
tionsbindung nicht immer gewahrt 1e der spätmittelalterlichen
endmahlslehr: wurde die Konsekrationshandlung, das zentrale tuc
des Me(opfers, ausdrücklich auf das letzte Mahl Jesu mi1t seinen Jungern
zurückbezogen. Jesus habe bei jener Mahlteier einen sakramentalen Op
ferritus vollzogen, gewissermaßen eine vorausblickende Vergegenwärti-

Das neutestamentliche Zeugn1s VO: Herrenmahl; ThK 84, 1987, Kg
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SUNg se1nes eıigenen Opfertodes, und habe €e1 den Jüngern selber die
priesterliche Aufgabe übertragen, 1n der Meifteier spater rückblickend eine
sakramentale Vergegenwartigung SE1INES Opfertodes begehen Der Op-
ferritus bei dem etzten Mahle Jesu mıt seiINeEnN ungern verhält sich also
gewissermaßen spiegelbildlich den Medfsopterfeiern der Kirche. {DIie Sym-
metrieachse iegt, gesehen, 1mM Opfertod Christi, dessen sakramentale
Vergegenwärtigung VO  e} EeSuSs einmal vorausblickend und VO  m der Kirche
imMmMer wieder rückblickend egangen wird. Die sakramentale Handlung
Jesu 1mM Kreı1s seliner Junger hat ihren Sınn darin gehabt, da{fß ESUS damit die
kirchliche Mediopfterfeier einsetzen wollte

Anders verhaält 6S sich, WE das letzte Mahl Jesu mi1t seinen Jungern als
se1ıne Testamentshandlung verstanden wird. Dann hat diese Handlung ih
1CH eıgenen Rang innerhalb des Passionsgeschehens, weil eSus ın ihr se1ne
göttliche Vollmacht der Gnadenverkündigung ın testamentarischer e1se
gegenüber seınen ungern bekräftigt. Der testamentarische ergebungszu-
spruch entspricht Sanz der Sıtuation angesichts des ohenden Todes Jesu
[)amıt bringt, W1e oben deutlich wurde, die Testamentshandlung Jesu
ebenso das wahre (Gottseın wWw1e das wahre Menschsein Jesu CAusdruck
ıngegen erhebt sich die rage, ob die christologischen Akzente SCHAUSO
gesetzt sind, WC das letzte Mahl Jesu als vorausgreifende sakramentale
Vergegenwartigung se1nes Opfertodes verstanden wird. Wird adurch nicht
die überwältigende Macht, mı1t der der Tod auch EeSUS traf, entschärtft?
Jedenfalls bedeutet 6c5S für die Christologie anderes, WCI11) ESUS » ln der
Nacht, da ward«, seıinen Tod iın der Weise eiInNes Testamentsaktes
1NSs Auge talst, als Wenn seinen Tod diesem Zeitpunkt schon ın der
Bedeutung eines Opfertodes vergegenwartigt.

In der oben angedeuteten Weise hat die kirchliche Theologie ZUT eıt
Luthers das letzte Mahl Jesu mM1t seınen ungern als den Einsetzungsr1itus für
das Sakrament des Altaropfers gedeutet. In diese Sicht fügt sich die Ansicht
e1n, Jesus habe mıiıt den Worten »Solches Cut meinem Gedächtnis« den
posteln und deren Nachfolgern den Auftrag erteilt, ach dem Beispiel
dieses 1er VO  a ihm zelebrierten Rıtus späterhin das efißßopfer CZOEt darzu-
bringen, un: T habe gleichzeitig miıt diesen Worten die Apostel Priıestern
eingesetzt und ihnen die Konsekrations- und Opftervollmacht übertragen.
Diese Auffassung gab der Mahlhandlung Jesu den Charakter eiıiner sakra-
mentalen Opferfeier, mıiıt der das kirchliche Meisopfersakrament begründet
wurde.

Der Vergleich zel1gt, dafß sich die exegetischen und christologischen (Ge-
sichtspunkte verschieben, Wenn Luther das letzte Mahl Jesu als dessen
Testamentshandlung deutet. DIie sakramentstheologische Differenz ZUr da
maligen kirchlichen Lehre hat Luther besonders stark hervorgehoben: Im
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Geschehen der Testamentshandlung Jesu ereignet sich für Luther 4Uus-

schließlich die Zuwendung VO  an ottes vergebender Liebe uns Men:-
U S A schen. Hıer ist nicht der (Ort für die Darbringung eines (sutes VOTI CFE und

für Gott, auch nicht 1n der höchsten Form der Darbringung eines Opfers, w1e
das 1 Tod Jesu geschah. Was der Tod Jesu für den Glauben 1n sich irgt,
WC der Glaube ih: als einen pferto: begreift, das bleibt Sahnız und Sal das
Geheimnis dieses Todesgeschehens selber. Idie Testamentshandlung hat

Z A w1e jede Testamentserklärung den Tod 11C doch als Testamentshand-
lung hat S1€e ihr Eigengewicht gegenüber dem Todesereignis.

Auswirk INn der Reformationszeit

Luthers Abendmahlsverständnis ist VO  5 anderen retormatorischen
Predigern chnell aufgegriffen worden. E1n schönes eispie aiur j1etert
schon 52l Urbanus Rhegius 1n ugsburg. ET Wal nicht NUL, Ww1e C scheint,
der Prediger außerhalb Wittenbergs, bei dem WIT das NEHE evangelische
Abendmahlsverständnis belegt finden; VO  m} ihm gibt CS auch A4AUus den folgen-
den ahren kleine gedruckte Schriften, 1n denen eweils mi1ıt Varıanten das
Abendmahl als Testamentshandlung deutet. Als Augsburger Domprediger
sprach C1 Fronleichnamstest I2 130 Mai)2? davon, dafß »das heilig
hochwürdige Sakrament des Altars« VO  e} seinem rsprung her »e1nNn Testa-
ment Christi« sel, se1 ebenso w1e andere lestamente »e1ne Verheißung
es|sen], der 1ın den Todesnöten iegt un!: sterben will, der e1INn Erbteil meldet
un! Erben ETtTZit« IA 3V] Was Jesus 1n den Abendmahlsworten als »e1n
unvergleichliches Erbe« A 3V| den Jungern »„»und durch S1€e u11l allen« A AY|

hat, se1 Vergebung| der Süund un! ewı1ge reud« A 3V],
»das ew1ge Leben« A AT|; das SCe1 e1in »unermeßliches Kleinod«, »der rechte
Schatz der CGnaden« A 4V], nıicht verwechseln mıiıt dem »Abla der Pein«,
den die Kirche 1n ihren Gebets- und Stiftungsablässen anbot: »WI1Tr wollen
nicht sSeInN die unchristlichen Christen, die das Kreuz mıiıt uULNLSCICINK Erlöser
nicht wollen tragen, sondern allein bitten, da{ß CI} u1lls die Sund vergeb« A
4V|

E1n Jahr spater hat Urbanus Rhegius mi1it dem Testamentsgedanken den
Gemeinschaftsgedanken verknüpft?*, Denn mıiıt der Vergebung der Sünden
stiftet Jesus eine Gemeinschaft er laubenden mıiıt ihm und untereinan-

Aın Sermon VO:  ; dem hochwirdigen sacrament des Altars, gepredigt durch Doc-
tOr Urbanum Regıum, Thümbprediger Zzu ugspurg, tag Corpori1s Christi;

Underricht W1e sich eın Christenmensch halten sol das frucht der Me{iß erlang
und Christlich Zu gOtZz tisch Sanng; | I 5221



der; » da sind dir gemeın gemeinsam!| alle geistlichen (suter Christiı und
seiner Heiligen« A 2V], allerdings auch en Leiden. Es verhalte sich ahn
lich, W1e WEn 11Aan 1n weltlicher Bürgergemeinschaft jemandem eın hand
geschriebenes Zeichen oder der gleichen gäbe ZUT Vergew1sserung dessen,
dafß sSEe1 ein Mitbürger derselben tadt, e1in 1eadm4 derselben Ge-
meind; denn 1st ihm mi1t seiınen Mitbürgern allesamt gemeın geme1N-
sam|, W 2aSs die Stadt antrifft, Lieb und Leid, Nutz un! Schaden; ist ihm
gemeın derselben ta| Name, Ehre, Freiheit, Handel, Brauch, Sitte, Hilf£,
Beistand« A 2V)

In sSseINEM nächstfolgenden Abendmahlstraktat VO  w hat Rhegius den
Testamentsgedanken nicht sehr 1n den Mittelpunkt gestellt, C aßt ih:
jedoch anklingen. [ ieses Mal liegt ihm alles daran, da{fß die Abendmahls-
frömmigkeit wird VOIN dem Glauben die Gnadenzusage, die
ESUS iın seiINenNn Abendmahlsworten gibt

i hesen Traktat hat Rhegius 525 och einmal herausgegeben?> und ihm
ein1ıge kurze CXTe Gebetstexte angehängt, die alle eiıner vangeli-
schen Abendmahlsfrömmigkeit dienen sollen Erwähnenswert 1st tür
Thema der zweıte Zusatz ‚»Die fünt Hauptartike dieses allerseligsten 1le-
ENTS« Er tünf Punkte, unter denen 11a das Abendmahl als das
Testament Jesu betrachten soll [Dieses Summar hat eine eigene Überliefe-
LUNg, auf die ich 1er nicht eingehen kann Ich mu{fß mich mıiıt dem Hınwels
begnügen, da{fß ın der Überlieferung dieses Textes auch zwelı Holzschnitte
begegnen, die das CUu«c evangelische Abendmahlsverständnis treiten! dar
tellen Wenigstens einer VO  a ihnen kann 1 Rahmen dieses Aufsatzes

verkleinert reproduziert werden?®.
In beiden Holzschnitten ist die Szene des etzten ahles Jesu kombiniert

mıiıt der Austeilung VOI1 rot und Weın als Leib und Blut Christi die
Gläubigen. [Der aum des etzten ahles Jesu mi1t seinen Jungern hat sich
geöffnet für alle, die 1mM Glauben Vermächtnis Jesu teilhaben wollen Die
Zusage Jesu se1INe Juünger gilt ohne weıteres für alle Glaubenden, weil das
Wort Jesu aum und eıt überspannt. Der Gedanke der Testamentshand-
Jung die Abendmahlskommunikanten direkt ın die Sıtuatlion, iın
der Jesus se1ıne Testamentsworte gesprochen hat ers ausgedrückt: Di1ie

25 Von dem hochwirdigen Sacrament des altars underricht, was I1a 4Uus heyliger
geschrifft w1issen magk Augspurg geprediget COrporI1s Christi bis auff den
achtenden; 152

ESs 1st der Titelholzschnitt der anONYIN, uch hne Angabe VO  } Druckort und
-jahr erschienenen Schrift: „Wie e1in Christenmensch eın tegliche beicht und bekant:
NUus got VON hertzen sol th;  ün, SCZUOSCH aufß der geschrifft. Mıt Was gestalt und
glauben WITr uUu1ls sollen halten dem Jlestament un! disch Christi. CC
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Worte Jesu, die se1n etztes Mahl mıt den Jungern ZAT: Testamentshandlung
emacht haben, machen auch in der christlichen Gemeinde das Abendmahl
ZULT Testamentshandlung Jesu

Luther hat ın spateren ahren den Testamentsgedanken nicht preisgege-
ben, obgleich die Diskussion ber die Frage der Prasenz VO  . Leib und Blut
Christi ın Tot und Weın alle anderen Gesichtspunkte dann zurückdrängte.
Grundlage für die Wittenberger Behandlung der Passıonstexte 1n der arwOo-
che, auch für Luthers Passionspredigten, wurde se1it Mıiıtte der ZWaNnZıger
Jahre Bugenhagens kombinierende Zusammenstellung der Passıonstexte
aus den vier Evangelien??. ach Bugenhagens Erläuterungen 1st das Abend

Der ruck der lateinischen Ausgabe erfolgte 524 DIie deutsche Fassung
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mahlsgeschehen eutlıc. unterschieden VO Passamahl Das Passalamm
muÄfste stehend werden; danach habe sich esus mi1t seinen Juüngern
niedergesetzt?8 der Handlung, die der Ursprung des christlichenen!
ma geworden ist eSsus »macht e1in lestament« ın dieser andlung,

nicht eın pfer e1n*? Wenn Bugenhagen schreibt, beim Abendmahl
ollten WIT Christen eingedenk se1N, da{fß der Leib Christi tfür 1SCIC Sunden
1n den Tod gegeben und das Blut Christi für TISCGIE Süunden Kreuz
VEISOSSCI worden sel, dann hat damit nicht den Kreuzestod Christi iın die
Mahlhandlung selber hineingedeutet. ET fügt auch hinzu, jenes edenken
des es Christi sSe1 der Glaube, der schon »alleine ohne das Sakrament«
selig mache und ohne den auch der außerliche Sakramentsgenufßß nichts
se1>0 Gleichwohl W1sSsen die Christen das Abendmahl schätzen: »„I1ie
betrübten Gew1lssen gebrauchen dieses Zeichens VOIl erzen derma-
ßen, Ww1e CS Christus ausgesetzt eingesetzt| hat; denn damit wird das
Gewissen| getrostet un: der Glaube gestärkt.«>1

Als Testamentshandlung Jesu hat das Abendmahl eindeutig Jesus AA

handelnden Subjekt Wer 1m Abendmahl handelndes Subjekt sel, Wal

anderem eiIn Streitpunkt zwischen Luther un: Zwingli. In winglis16 1st
das Abendmahl ein Gemeinschattsakt der bewußt Glaubenden, die sich
damit dankbar des Kreuzestodes Jesu erinnern und sich der Verpflichtung
bekennen, die ihnen daraus erwächst. Deshalb annn Luther VO  a den Vertre-
tern der zwinglischen Abendmahlslehre Ü S1e »machen A4AUus dem
Abendmahl eın Symbolon, das i1st e1in Malzeichen, dabei 111a die Christen
aufßerlich erkenne und soll schlecht schlicht, einfach| e1in Malzeichen
se1n der Christen unter sich selbst, nicht gegen|über| Gott, damit womit|
S1€e die 1e untereinander ben un: erhalten «32E OE 0 R C . ı x ‘ ® . A a Dem Luther » Wır aber wWI1ssen, da{fß 65 des Herrn Abend
ahl ist und C nicht der Christen Abendmahl Denn der Herr at’s
nıiıcht allein eingesetzt, sondern macht’s und hält’s auch selbst und 1st der
Koch, Kellner, Spelise und Trank selbst SO spricht Christus auch nicht, da
er’s  / befiehlt und einsetzt olches tut OSUnNng, euch untereinander

erkennen und lieben, sondern ‚Solches tut meınem Gedächtnis.:

erschien ZU ersten Mal 1526; s1e wurde hne Bugenhagens Erläuterungen 528 1n
Luthers 508 Winterpostille aufgenommen, E, &0O

DiIie Hıstorıia des leydens und der Auferstehung uUuNsSCICS Herrn esu Christi aus
den 1er Evangelisten; Wittenberg 526,

Ebd
Ebd BL

31 Ebd BL v/3
32 269, off.
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Sollen WIr’s seinem Gedächtnis Cun, 1st’s Ja eingesetzt sSseEINEM
Dıienst, seinen Ehren omı1 dienen WIT aber ihm? Ich achte damit,
da{fß WITr unNnsecIN Glauben stärken und ih: kennenlernen.c { die drastischen
Worte besagen, ESUS Christus selber richte das Abendmahl AaUS, handle
selber, und ZW al durch sSe1IN Abendmahlswort; adurch richte A selber
Spe1ise und Trank seiner abe her un: teile sS1e AU!  N ber Spe1se un!
Trank dienen 1m Abendmahl dazu, die eigentliche Vermächtniszusage, die
Zusage VOIl Sündenvergebung und ew1gem eben, bekräftigen. Durch
sSe1INe Vermächtniszuwendung macht ESUS als der Handelnde die Mahl:
handlung ZUE Testamentshandlung.

Als sich 1 Maı 36 einıge oberdeutsche Städte, die früher Zwinglis
Abendmahlslehre hin tendiert hatten, unter Bucers Führung der Wittenber-
SCI Abendmahlslehre anschlossen, wurde 1n der »Wittenberger Konkordie«
auch die Überzeugung ausgesprochen, 1 Abendmahl „die Na und
Wohltat Christi zugee1gnet werde«34 Solche Zueignung geschieht ach
Luthers Auffassung S  J da{fß Christus selber durch sSe1InN Gnadenwort handelt.
Se1in Gnadenwille In der Einsetzung des Abendmahls nicht eın priesterli-
cher Konsekrationsakt gewährt ach Aussage der Wittenberger Konkordie
auch die Gegenwart se1nes Leibes und Blutes 1ın rot und Weın. Deshalhb 1st
diese Prasenz VO  } Leib und Blut Christi 11UT ange egeben, W1e€e das
Abendmahl dank der Einsetzungsworte Jesu als Testamentshandlung Jesu
gefeiert wird, und dauert nicht ber diese Sıtuatiıon hinaus®5.

Wenn Luther sich häufig damit begnügt, Wesen un! Bedeutung des
Abendmahls mi1t der Einsetzung durch esus egründen, 1St ihm das
letzte Mahl Jesu der beständige rund dafür, da der Herr 1n jedem Abend
ahl durch sEINE Einsetzungsworte das handelnde Subjekt ist In diesen
Worten vergegenwartigt sich der Herr selber, WwW1e überall, sSe1N Evange-
lium verkündigt wWird, 1UT vergegenwartigt Cr sich ITE die Abendmahls

zugleich och 1n der besonderen Weıise mi1t seinem Leibh un! Blut
Seine Prasenz 1n Trot und Weın hat ihren Heilssinn 1ın der Gnadenzusage der
Einsetzungsworte. SO hat die Abendmahlshandlung auch für den spateren
Luther ihr geistliches Zentrum 1ın der Zusage der Sündenvergebung. Darum
1st 65 nicht verwunderlich, Wenn 6r 1n einer Predigt Salnız hnlich W1e€e
1820/21 Sagt, Christus habe 1n seinen Abendmahlsworten »SCe1N Testa-
ment« „letzte Wort und Wille« hinterlassen?®.

SE ff Vgl 4, 200, Christus se1 als der Stifter des Abendmahls
„der Speisemelster«.

WARBR % 207/, 26{ft
I 206, {f; vgl 7I 327/, ff artın Schalling, 25

45 200, 25



Nutzen für die gegenwartıge Abendmahlsbesinnung
Se1lt ein1gen Jahren bemerken WIT 1n den evangelischen Gemeinden eın

Suchen ach dem Sınn des Abendmahls, ach seliner Kraft, Geme1in-
SC stitten und Hoffnung staärken. Und 1m ökumenischen Dialog
sucht e} das Abendmahlsverständnis anzureichern C den Hınwels
auf die Anamnese (iottes Heilshandeln 1m Kreuz Christi oder durch den
Gedanken des Opfergedächtnisses. Be1l allen gegenwartıgen Bemühungen

eine YMnNeUErUNgG des Abendmahlsverständnisses sollte I11all Zzwel Fragen
beachten, die sich uns AdUus Luthers Deutung des endmahls als der JTesta-
mentshandlung Jesu ergeben, die Frage ach dem handelnden Subjekt des
Abendmahls und die Frage, welchen Charakter die Abendmahlshandlung 1n
ihrem ern VO  5 ihrem Ursprung her besitzt. Luther hat klare Antworten auf
diese Fragen. Er annn Se1IN Abendmahlsverständnis nicht 1L1UT sakraments-
theologisch, sondern auch exegetisch un!:! christologisch1 SCHAUCHI Hınse-
hen auf die S1ıtuation Jesu » ]_n der acht, da ward«, verantworten
In jener Sıtuation hat EeSUS sSseiINer Vollmacht, den Menschen ottes
rettende Gnade verkünden, das Abendmahl als seE1INeEe Testamentshand-
lung gestiftet. Von diesem theologischen Zentrum AUS erschliefßt sich INnan-

ches, WAas 111411l in der LICUETEN Abendmahlsbesinnung sucht Denn als esta-
mentshandlung stärkt das Abendmahl ebenso das Gemeinschattsbewußts-
CIn wWw1e die eschatologische offnung. Gottes Vergebung 1n der Zusage Jesu,
die A durch se1ine leibliche Prasenz bekräftigt, erneuer Z Wl zuallererst die
Gemeinschatt zwischen CSOFT. und den Menschen, sS1€e stiftet dann aber auch
Gemeinschaft der Christen untereinander. DIie gemeınsam empfangene und
allen 1ın gleichem Ma(ße geltende Na Gottes 1st der wahre Iungeme1n-
schaftlichen Lebens. Und die Zusage der Sündenvergebung chenkt ew1ges
eben, wWw1e aqauch die 1ebe, die GZOtt 1n Jesus Christus den Menschen WEeNN-

det. eschatologische Gewißheit vermüittelt |Röm 8,38{|], die 1n der Vorstel-
lung einer himmlischen Mahlgemeinschaft nicht überboten, höchstens
ausgemalt wird. Jesu Testamentshandlung verweıst 1n sich selber auf selinen
Tod, der der Gemeinde bei jedem Abendmahl 1n Erinnerung gerufen wird,
auch WE das Abendmahl 1n seinem ern nicht eine Gedächtnishandlung
1St Deshalb xkönnte auch eın Opftergedächtnis 1n der Änamnese das en!
ahl nicht in ein Gedächtnisopfer verwandeln. Be1 allen Bemühungen
Bereicherung des Abendmahlsverständnisses mussen WITr 1m theologischen
Zentrum dem Stifter mıt seinem testamentarischen Stiftungswillen ach
dem Ma(fße uUuNserer Erkenntnis treu leiben

Prot Dr Reinhard Schwarz, Salzstr. 43, 8034 Germering
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